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Freitag den IN . August I8ZA.

Württembs ^tzifchs Mhrsnik.
Nagold , den 18 . August . Gestern Vormittag

feierten wir hier ein Lankfest far den reichlichen Segen , !
den uns der liebe Gott ui diesem Jahre ja Theil wer¬
den ließ . Um 10 Uhr zog , die Jugend voran , ein schön
dekorirter Fruchtwagen vor die Etatlkirche , während die
Beamten und Bürger demselben solaren . Herr Dekan
Freihofer  schilderte in ergreifenden Weiten die un¬
glücklichen Natur -Ereignisse , welche dieses Frükj ihr einen
großen Theil unseres Vaierlandcs traf und legte uns
den Dank gegen Gott um so m hr ans Her, , als un¬
sere Stadt gänzlich von Wasser - und Hagelschaden ver¬
schont blieb.

Ob wohl die freche » Felddiebc auch in der Kirche i
waren » welche gegenwärtig Nachts ihrem Hang nach ,
Lnebstahl nachgehen ? Wahrscheinlich ni -pr , denn sonst
müßte ihnen jezt ihr Gewissen aufwachen . Erst in der l
Nacht vom testen Samstag ans den Sonntag wurden
einem Feldbesiher Kartoffeln außgegraben , die noch nicht!
einmal völlig zeitig waren . Wenn man bedenkt , wie!
viele Mühe man bat , bis das Feld bestellt ist , und welche
vielfache Angst dieses Frühahr die Feldbentzer aussteöen muß¬
ten , bis sie den Lrtrag cinheimse » konnten , um so schmerz¬
licher ist es . wenn Diebstähle Vorkommen , welche den flei¬
ßigen Manne um seinen sauren Schweiß bringen . Gewiß
würde es die Bürge «schaft mit großem Danke erkennen,
wenn dem großen Kapital der Felder mehr polizeilicher
Schuh zu Tyeü würde . Man stelle redliche Feltschühen
auf,  welche besonders Nachts ih en Gang durch die
Felder machen , um solcher Felddiede habhaft zu werden.
Die Kosten können nicht in Betracht gezogen werden,
denn jeder Besitzer eines Morgen Feldes wird recht gerne
d«e 3 — 6 Kreuzer bezahlen , welche die Unterhaltung sol¬
cher Feltschühen kosten , wenn er dann ruhig sich zu
Bette legen kann.

Lie ordentlichen Sitzungen der Schwurgerichtsböfe
des SchwarzwaldkreiseS nn dritten Vierteljahr 1853
wirden zu Tübingen  am Montag dem 12. September
unv zu Roitweil  am Freitag dem 30 . September d. > ,!
je Morgens 9 Uhr , eröffnet . j

Der Besuch des Schlößchens Lichtenstein ist von!
nun an nur mit besonderer Erlaubmh des Eigentümers,
Grafen Wilhelm  von Württemberg , gestaltet , da Un - .
gezogenste,ten von Besuchenden unv Reibereien Mit dem
Verwalter vvrgekominen sind , welche mit erner empfind »!
llchca Freiheitsstrafe des Letzteren endeten . j

Das Wildbad , daS dieses Jahr eine ganz ausge¬
zeichnete Salon hat , hatte diS 11 . August bereits 2150
Badgäste anszuweisen , worunter wieder Namen von
Noiabilitäten aus allen Ländern , besonders ans der
vornehmen Gesellschaft Rußlands , Englands und Deutsch¬
lands . Auch FnedrichSH - fen erfreut sich fortwährend
einer starken Zabl von Fremden.

Eßlingen,  11 . August . Gestern kam in unserer
unmittelbaren Nahe , in Hegensberg , einem Weiler , wel¬
cher , eine halbe Ernnde von hier entfernt , ursprünglich
zur Siadt gehörte , nun aber zu Obereßlingen zählt,
ein schaue , l>Des Verbrechen vor . Eine , wie es Velßt,
schon seit längerer Z it in unzurechnungsfähigem Zustande
sich befindliche Weidsperson gerieih mit ihrer Mutter in
Streit unv vcrsezie derselben einen Stoß ans die Brust,
so daß sie dw Stiege vor weicher sie stand , hinunter»
stürzte und augenblicklich todt war.

Heilbronn,  16 . August . Lezten Sonntag Nachts
fielen in Bideraed grobe Erzeffe junger Bauerndursche
vor , wie sie in jetziger Zeit leider nur allen oft Vorkom¬
men , die aber dießmal für die Betheiligteu von schlim¬
meren Folgen , als sie wohl glauben , seyn dürften . Eine
große Anzahl derselben spielte und johlte bis spät in die
Nacht hinein , und alS der sehr energische Ortsvorstand
Nachts 12 Uhr zur Verhaftung eines derselben aus
Wimpfen schritt , so suchte » ihn testen Kameraden zu be¬
freien , was aber nicht gelang . Der Haufe zog nun vor
daS Haus des Schultheißen , warf Steine hinauf , schrie
und tumultuirte so gräulich , daß man sich in das Jahr
1848 versezt glaubte . Am andern Morgen kam die An.
zeige vsn diesem aufrührerischen Treiben zur Keniitniß
des K . Oderamtsgerichts , da « alsbald einschritt , so daß
schon am Abenb 5 Schuldige in Arrest kamen und über
ihre Unbesonnenheit Gelegenheit zum Nachdenken habe ».

Wie der StaatS -Alizciger aus Illingen  milthellt,
hat eS zwar der der Eisenbahnstrecke zwischen Bietigheim
und Bruchsal eine Zeit lang an der nöchigen Menge
von Schienen gefehlt und ist dadurch einiger Aufenthalt
entstanden ; eS sind nunmehr aber wieder dieselben in
hinlänglicher Zahl vorhanden , um daS Legen so be»
schleunigen zu können , daß die Eröffnung der Bahn zur
Zeit erfolgen kann . Auch der Eiftviadukl zu Bietigheim
ist nun fertig dis auf die Schlenenlegung und einige
kleinere Arbeiten , daher in den lezken Tagen den Arbei¬
tern der Eisenbahn ein fröhliches Mahl bereiter wurde.
S . Crc . der Hr . Finanzminister hat wiederholt die Bahn

I inspikirt und mit Kennerblick Einsicht von len Arbeiten



genommen , sich auch sehr befriedigt darüber ausgespro¬
chen. Es kann nun die Dahn , wie bestimmt , bis zum
1. Oktober dem Betrieb übergeben werden , der gleich
von Anfang herein sehr lebhafte Tage haben wird , da
am 3. Oktober in Karlsruhe ein großes Mustkfest unter
der Leitung des berühmten Kapellmeisters Franz Lis -zt
stattfinden soll.

Tages Neuigkeiten.
Der Erlös der deutschen Flotte soll, s» weit es sich

übersehen läßt , kaum mrbr als 1,150 .000 G ilben be¬
tragen , inbegriffen die Kaufsumme Preußens für die
Gefion und den Barbarossa . Diese Summe ist noch
nicht der siebente Tbeil der auf die Marine verwendeten
Gesammtkosten von acht Millionen ! .

Zu Sckön brunn  in der Schloßkirche ist eine schöne
Braut getraut worden und hat doch keinen Mann . Es
ist die Erzherzogin Marie Henrika , die Braut des Her^
zogS von Brabant , des belgischen Tronerben . Die Trauung l
wurde in Gegenwart des HofeS von dem Erzbischof ui
Wien vollzogen , aber der Bräutigam hatte nur einen '
Stellvertreter , einen Erzherzog , den vruder des Kaisers . !
DaS heißt man Trauung durch Prokuration und geht'
nur bei Fürsten , wie einst Kaiser Napoleon in demselben!
Echönbrunn den Erzherzog Carl seinen Stellvertreter!
am Altäre bei Maria Louise sein ließ . Die wirkliche!
Hochzeit wird aber in Brüssel nachgeholt , wo große
Festlichkeiten bereitet werten . Die Braut hat bereits
ihre Hochzeitsreise angetreten und wird über Gotha , ^
Gießen und Schaumvurg , wo sie ihren Bruder , den!
Erzherzog Stephan , besucht, reisen . Der Kaiser , ein!
galanter Vetter , hat der Braut ein Diadem von Dia - !
manten verehrt . Das Reisegefolge der Erzherzogin!
Braut besteht anS 78 Personen . !

Aus Luxemburg  wird geschrieben, daß am 7. Au - !
gust an sechs verschiedenen Orten der Ungegend fast
gleichzeitig Feuer ausgebroch' N ist, was der Eifersuchti
und Konkurrenz zwischen den fremden Feuerversicherungs-
gefellschaften zugeschneben wird . Ein Versicherungsagent !
ist bereits verhaftet . §

Straßburg,  13 . August . Diesen Morgen fand
am Fischerstaden die Hinrichtung  des Paul Müllerj
statt , welcher wegen dreifachen Raubmords zum Tooe!
verurtheilt worden ist , den er am 28 . März v. I . in!
N ever-Otrott an der Warwe Berger nebst ihren beiden
Kindern verübt Hane, um >,nige Eßwaaren , Kleidungs¬
stücke und Kleinigkeiten zu entwenden.

Die Engländer  haben das Haus voll russischen
Besuch. Die beiden Tischler des Kaisers von Rußland,
die Herzogin von L-mchrenverg mtt ibrcn Kindern und
die Kronprinzessin Olga vsn Württemberg , sind ange¬
kommen, um zu baren . Man sieht sie aber selten baden,
und während im Over - und Umerhaus spitzige und derbe
Wone und Drooungcn über Rußland fallen , machen sich
die russischen Gaste und die englischen Großen und Mi¬
nister Besuche und drücken sich die Hände — und die
Engländer machen wunderliche Gesichter über die Höhen

und Spitzen , die von den Wolken und Wettern " tiefer
darunter nicht berührt werden und immer Sonnenschein
Hasen.

Aus dem Kaukasus  sind in Konstantinopel Nach¬
richten von einer blutigen Niederlage der Russen ange¬
kommen . In der Nacht vom 5. bis 6. Juli hat der
Schwager SchamylS , wie man sagt , die wichtige russische

! Festung Toprak Kdule überfallen , 450 Mann , unter
«welchen  der General der Kosaken , vokeinkoft , getödtet
! und ungefähr 200 Stücke Kanone » und viel Kriegsvor-
ralh erbeutet , wornach die Festung zerstört wurde,

s Das neue große Räthsel  der oriemal scheu Frage
ist, ob in een Lerm-ttlungevorschlägen, welche von Wien
nach Petersburg gegangen sind , die Räumung der Mol¬
dau uuo Walachei verlangt ist. Das englische Parlament

.ha : im Ober-  und Unterhaus seinen Munstern Daum-
ichrauben angesezt , um die Lösung herauszupreffen , bat
aber nur die gewundene Erklärung erlangt , die Herren
Minister bwlten die Räumung für unbedingt notdwendig,
Nicht , ob sie verlangt worden ist . Wiener Blätter geben
zu verstehen , die Forderung würde unzart sepn und man
müsse die Räumung dem Zartgefühl des Kaisers in Pe¬
tersburg überlassen . — J -ver Familie in Moldau und
Walachei ist der Strafe befoblen worden , sich mit Bor«
rächen für Gäste für den ganzen Wimer zu versorgen.

Ja allen Straßen in C o n st a n ti n o pel sieben Aus¬
rufer und um sie herum dicht gedrängte Bolksmassen.
Wort für Wort wird ein Manifest  des Sultans an
seine 'Völker verlesen , mau weiß nicht für Krieg oder
Frieden . Alle , Türken und Christen werden zur Ein¬
tracht,  zur Gebulo und zum Patriotismus ermuntert.
Das Manifest macht auf den gemeinen Mann gewaltigen
Eindruck ; denn 1) ist es die erste öffentliche Ansprache
des Sultans , 2 ) steht der Sultan selber darunter unh
nicht mehr als 61 Rärde des Omans.

Ja der Befika - Bal  fangen die bösen Tage schon
an . Das prächtige fraawsilche  Kriegsschiff Friedlans
würbe vom Sturme auf die Klippen geworfen und ent«
m stet, durch einen Leck drangen die Fluchen so rasch,
daß alle Kauvnen über Bord geworfen werden mußten.

Die Triest . Ztg . rheilc folgende aut das türkische
Reich  Bezug haveude Prophezeihung mit : Sultan Mu-
rad der Vierte besuchte bei einer Rundreise in seinem
Reiche die Stadt Konsah uno wohnie während seines
toriiqen Aufenkhalres bei dem Scheich Delir , General
des Mevlevis ' OrdenS , einem Abkömmling des mystischen
ScheichS, Galadacksch M ickberni, genannt Roumi . Bekir,
ein berühmter Astrolog , mawre dem Kaiser Murad beim
Scheiden einen mittelst magischer Quadrate berechneten
TaliSmann zum Gefwe >ck, in dem ec ihm sagte , daß
dieser ihn gegen olle Unfälle schützen würde . — Nach
der Abreise des Kaisers vertrante B kir einigen seiner
Freunde , daß er heimlicher Weise das Horoskop MuradS
gestellt und die Sterne über das zukstnttme Schixksal de-
türkischen Reiches befragt bade. Das Resultat sey ein
sehr trauriges , die Slerne besagten , das türkische Reich
wird unter seinem 33 . Sultan , deff n Bruder den Bei,
namen Asis fuhrt , zu Grunde geyen. Es werden die
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Sary Giaurs ( Russen ) ftyn , welche eS zerstören . Als
Sultan Murad bei einem zweiten Besuche Konjahs durch
einige Feinde Kekirv diese Prophezeiung erfuhr , befahl
er , ihn hinzunchten . Auf d e inständigen Bitten dei
Gemahlin des Scheichs , der schönen Chirsad Kadin in
dessen wurde die Todesstrafe in Verbannung nach Kon
stantinopel umgewankelt , wo Belir Scheich kurze Zeit
darauf in dem Hause Balsam Paschas nach eingcnomme
ner Mahlzeit in Folge ihm beigedrachten Giftes starb.
Die Prophezeiung findet sich in den nachgelassenen mysti¬
schen Schriften Bekir Scheichs , welche , wie gesagt , in
dem Kloster zu Konjah aufaewahrt werten , und ich hatte
mehrmals Gelegenheit , mich nur den hiesigen Derwischen
über kiesen Gegenstand zu unterhalten , wobei sie mir
traurig sagten , daß sie das Eintreffen der Voraussagung
ihres gelehrten Loriahren um so mehr besurchreken , als
der Bru er deS jetzigen 33 . Padischah den Namen Abdul
AfiS führt . Die Zahl 33 ist sür die Türke » anßerkciii
bedeutungsvoll , da sie, nach Mondjahre » rechnend , gcnö-
thigt find , um m i dem Juliani -chen Kalender Schrill
zu halten , alle 33 Jahre ein Jahr eiiizuschal .eii , waS
sie Sevisch nennen.

Als vor SOO und einigen Jahren d»e Bereitung der
Blutwürste in Aufnahme kam , erließ der römische Kaiser
Leo folgendes Verbot : Es ist uns zu Ohren gekommen,
daß man Blut in Gedärme , wie in Sacke » empackt und
so als ganz gewöhnliches Gericht dem Mage » znschickt.
Es kann unsere karierlicke Masstal nicki langer :useh,n,
daß die Ehre unseres Staates durch eine so frevelhafte
Erfindung blos aus Schelmerei freßiustiger Menschen
geschändet werde . Wer Blut zur Speise anschaffi , der
wird hart gegeißelt , zum Zeichen der Eh , lofigkeit dis auf
die Haut geschoren und ewig aus dem Lande vervannt.

Eine Taffe Chokolade.
Ts war >m Frübjar 1805 . Napoleon frühstückte

an der Seite Josephunens im Schlosse zu Malmaison
als ein mir Staub bedeckter Rener im schnellsten Galopp
in den Vorhof heremsprengte , pfeilschnell von schweiß¬
triefenden Pferde sprang , es an einen der Stabe des
ErsemgikterS anband unk dann ins Schloß eilte , wo er
einem der diensthabenden Ordonnanz »Osfiziere ein Schrei-
den mit der Bitte üvergav , eS ohne Aufschub Gr . Ma¬
jestät einzuhändigen.

Der Kaiser erbrach daS Schreiben und durchflog et
mit gleichgültiger Miene.

Lesen Sie , Madame , sagte er zu Josephinen , deren
Neugier sich bereits auf jeder Linie ihres GefichrS matte.

Darf ich meinen Augen trauen ? ries sie nn Tone
der höchsten Ueberraschpng . Die in Paris versammelte
StaatS -Consulta der italienischen Republik dielet Ihnen
die Krone von Italien an?

So ist' s , meine Tveure !
Und Sie empfangen diese Nachricht m,l olcher

Gleichgültigkeit?
Sie konn c mich unmöglich überraschen , weil ich längst

gewußt , daß es so kommen mußte.
Und Sw verschwiegen es mir?

In keiner andern Absicht , als um meiner vielgelicb«
len Joseplmre eine neue Uelerraschung zu bereiten . Bald
soll auf ihrer Stirn , die ich vor einem Jabre mit dem
schönsten Diademe der Welt , mit der Krone Frankreichs,
geschmückt , r .n neuer Schmuck erglänzen , Sie Krone der
Loncharben , ToeodolindcnS etternes Diadem . Halten
Sic sich rcise ' erlig , Mavame , sobald als möglich eilen
wir zur Krönung nach Mailand.

Am 18 . März erklärte der Kaiser der Staats -Con-
sulta von Italien , daß er die ihm angetragene Krone au-
zunehmen gerude , und Anfangs Mai begab er sich mit
seiner Gemahlin , begleitet von seinem ganzen Hofstaate
über Lyon nach Mailand , wo man den Sieger von Ma-
rcngo und seinen Schutzzeist , Joseph,ne , mit unbeschreib.
ttchem Jubel empfing.

Drei Tage vor der Krönung , die auf den 26 Mar.
festgesetzt war , empfing einer der Unterköche des Kaisers,
ein junger Korfilaner , ein ro eusarbencs Blllet folgenden
Inhalts:

„Eine Dame , die Dir eine angenehme Mittbeilung
„ u machen bar , erwartet Dich Herne Nacht mit dein
„ Nockeuschlage Euf dickt am Brsgange des TboreS
„von Marengo . Willst Du Dein Glück machen,
„so lasse Dich nicht vergebens erwarten ."
Schon um ach! Uhr Abens batte er keine Ruhe mehr.

Die Scknsuchl trieb rbn auS einem Kaffeebans in ' s an¬
dere ; Hier spiel e er eine Partie Domino , dort eine Par¬
tie Brllardz hier trank er Kaffee , dort Zuckerwasscr;
endlich schlug cs Zern.

Gottlob ries er , und eilte eine Stunde früher nach
dem Schauplatze serncS Abenteuers.

Pfeifend , summend , alttgetrieben von Neugier und
Sehnsucht , patronilttrie er am Eingänge des Marengo-
Tdores auf unv ad und zog hundertmal seine Udr , zu
deren Besichtigung ibm der Mond Licht lieh . . . es
schlug halb . . . es schlug dreiviertel . . . es schlug
Elif und . . . knne Dam - ließ sich sehen.

Sollte sich Jemand einen Opaß mit dir erlaubt ha¬
ben ? ries der Küchenheld auS . Nein , die Stimme mei¬
nes HerzcnS sagie nur , baß ich Nicht vergebens warte!

U >d in demselben Augenblicke tauchlen tttmer seinem
Rucke » zwei schwarze , in lange Mäntel gehüll e Gestal¬
ten empor , von vcnen die eine ihm ganz leise aus die
Schultsr klopfte.

Der koch , der zwar schon oft vor dem Feuer ans
— dem Herd stand , aber dessen ungeachtet keinen Ueber-
fluß an jener Tugend besaß , die man im gewöhnlichen
Leben Courage nennt , fuhr erschrocken zusammen , als er,
sich umkebrend , zwei Masken erblickte,

Du bist der Koch deS Kaisers ? fragte einer der
Vermummten.

Zu dienen , stotterte oer Gefragte.
In demselben Moment ertönte ein gellender Pfiff

und gleich darauf rollte ein Wagen herbei.
Erschreck - n ckt, guter Freund , sagie eme der Mas¬

ken. Wir >chwören vir bei Gon unv allen Heilige «,
daß dir nichts geschehen soll . Wir haben den Anttrag,
dich auf die Villa der Dame zu begleiten , die dir e »
Stelldichein gegeben . Habe die Gefälligkeit eliizlif,eigen.



Der Koch wäre lieber umgekehrt , aber die beiden
Masken suchten das zu verhindern . Die Eme faßte »hn
unter dem rechten, die Andere unter dem linken Arm . . .
willenlos folgte er ihnen zum Wagen . . . er stieg ein
. . . . sie sczten sich zu ihm und gaben dem Kutscher den
Befehl , die Pferde zur höchsten Eile anzuipvrnen.

Wir wollen dir einstweilen die Augen verbinden,
damit du weder die Gegend , wo wir fahren , noch den
Ort , wo du erwartet wirst , am andern borgen wieder
finden kannst.

Ihr führt etwas BöleS im Schilde , stotterte der
Koch, dem ganz unheimlich zu Muthe ward.

Noch einmal schwören wir dir bei Gott und allen
Heiligen , daß dir nichts geschehen soll.

Wozu dann alle tiefe geheimmßvollcn Maßregeln?
Die Vorsicht gebietet sie . . . die Dame , die dich

erwartet , will n-.chc gekannt , noch weniger verrathen seyn. i
Sie verdanken ihm die - ugen , fuhren fast zwei

Stunden in der Kreuz und Quere herum , kehrten durch
dos Marengorher wieder in tos Innere der Stadl zu¬
rück und hielten entlieh , alb es eben 1 Uhr schlug , am
ganz entgegengesezien Ende ter Stadt an einem kleinen,
ganz einsam gelegenen Haufe , bas sogleich geöffnet winke.

Die beiden Masken stiegen zuerst aus . S °e wuittn ^
scheue Blicke um sich, und ließen kann den Koch mit
verbundenen Augen aussieigen , führten ihn eine Treppe
h nauf und nahmen ihm dann eist die Binde ab , a !s er!
sich in einem dunkel erleuchteten Zimmer befand , in kein i
weiter nichiö a !S ein Stubl und ein Eopba stand. Die,
Heiden Masken entfernten sich und verschlossen hinter sich,
-je Thüre . Bald darauf öffnete sich eine Seikenihür,
durch die ein vom Scheitel bis zur Sohle schwarz ge¬
kleideter Mann eintrat.

(Fortsetzung folgt .)

A el) n li chk c l t.
Einer der reinsten englischen Lords , der sich eben

in Paris ouihalk , wurte vor einigen Wochen auf der
Straße von einem Regengüsse überrascht und sah keine
andere Rettung , als inten ersten besten Wagen zu sprin - i
gen. Der Kutscher , der bei diesem Wage » hoch oben
sizt, bückte sich zu dem Fremden herab unv fragte , wo - i
hin er ihn fahren solle. Der Engländer drehte sich um
und konnte einen ÄuSruf ter Verwunderung nicht unter - ^
drücken , so daß er selbst auf die wiederholte Frage des,
Kutschers keuie Antwort gab . Wie heißt du ? fragte
endlich der Lord - . — Georg . — Treibst du tieß Ge¬
schäft aus Liebhabern ? — Nein . Dle Rvth zwingi mich
dazu . — So gabst du es wohl auf , wenn sich eine pas¬
sende Gelegenheit dazu böte ? — Ich bin Familienvater
und muß arbeiten . — Wenn ich dir aber so viel gäbe,
daß du leben konntest ohne zu arbeiten ? — Sie spviien.
Keineswegs . Sag , wie viel brauchst tu , um müßig ge¬
hen zu können ? — Der Kutscher lächelte dumm und
der Lord fuhr fort : Glaubst tu , ich würde drch mit dem
Gesichte , baS brr die Natur ungeschickter Weise gegeben
Hot länger in deiner Stellung lassen die mich in meinem
Theuersten herabwürdigi ? Sag also an , waö verlangst

du ? — Der Kutscher glaubte e'S mit einem völlig ver-
rückten Engländer zu thun zu haben , er lächelte also
immer nur , ohne zu antworten . Wenn ich dir den e
Arbeit abkaufen wollte , fuhr der Engländer erzürnt fort,
würdest du deine Bbdmgungen längst gestellt haben , da
ich dir das Nichislhun dezadlen will , findest du keine
Worte ! Sind tausend Franks genug ? DaS ist wenig,
emgegnete der Kutscher , ohne im Mindesten zu ahnen,
wo hinaus ter Engläukcr wollte . Für noch einmal so
viel würde ich nicht Nein sagen. — Gut ! Zweitausend
Franko ! sagte ter Engländer , dann neß er ein Blatt
au - seinem Nottzduche und schrieb darauf an seinen
Bangnier : Haben Eie die Gefälligkeit , für den Men¬
schen, der Jhueu kies überdriiigt , für zweitausend Franks
Renken zu kaufen . Für dieses Geld macht er sich ver¬
bindlich, erst sich anständig zu kleiden unv dann für alle
Zeit jedem Geschäfte zu entsagen , daS zu dem Vermögen
nicht paßt , welches ich ibm geben will , und das er sei-
„ei glückl-chen Physiognomie verdankt . — Dieß übergab
er dem Kutscher und ließ sich bei dem nächsten Kaffee-
Hanse anssehen . Georg wußte eist nicht, was er denken
sollte, unterließ es aber doch nicht , den Gang zu dem
dezelchneien Banquicr zu thun , da er boffke, wenigstens
die Lösung des Rathscls oder der Mystifikation zu er¬
fahren Zn seiner großen Verwunderung nahm der
Banquier die Lache ganz ernsthaft und bestellte ihn für
den nächsten Tag wieder , um die Renke» in Empfang
zu n-hmen und sich schriftlich zu verpflichten , die Bedin¬
gungen , unter denen er das Geld eihatte , treu zu er¬
füllen . Spater ging er Mit Frau und Kindern zu dem
Engländer , um für die ihm erzeigte Wohlthak zu danken.
Dieser frühstückte eben mir seinem Freunde , dem er er¬
zählte : Las Gesicht des Mannes da kostet mich jädiüch
zweitausend Franks ! — Sie scherzen. Warum ? —
Damit er durch seinen Stand nicht tanger taö edle Antlitz
meines Vaters verunehre . Woher er diese Aehnlichkeit
mit einem englischen Pair hat , mag der Himmel wissen.

Wie man in Nordamerika die Hasen fangt.
Wie solches geschieht , wissen wahrscheinlich selbst

viele unserer deutschen Jager noch nicht , und so theile
ich denn zu Nutz und Frommen derselben , und damit
sich auch bei uns aus diese Weise lciwt Jedermann selbst
seinen Hasenbraten zum Sonntage beschaffen kann , das
Mittel mit Man sängt namlich die Hasen in Nordame¬
rika »n Winter zür Nachtzelt : es muß aber sehr kalt
seyn. Alan nimmt eine Laterne , thut ein brennendes
Licht hinein und geht damit hinaus auf ein Feld , wo
viele Hasen sind. Dort sezt man die Laterne aus den
Boden und versteckt sich Himer einem Busche . Die Hasen,
die das Licht sehen, denken bei sich: Schock Schiverenoth,
wo kommt denn die Laterne hier her ? und schleichen neu
g-erig naher . Eie sehen sich rm Kreise herum und gucken
in das Licht. Von dem unverwandten Hinsehen gehen
ihnen bald die Augen über ; die Thronen laufen auf den
Backen herab und sie frieren fest. Wenn sie fest gefro¬
ren find , so tritt man vor , drückt die Hasen ab , steckt
sie in die Jagdtasche und nimmt sic mit nach Hause.
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